* 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerelvon W. Decker K Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabeki. . 
Freitag den 31. Dezember. 


4 


An die Zeitungsleſer. 11 
Vem aten Januar künftigen Jahres ab wird dieſe Zeitung täglich, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage, erſcheinen, und jeden’ Morgen um 8 Uhr 
ausgegeben. . l 2 A 
E Den Pränumerationsprels haben wir nicht erhoͤhet und bleibt derſelbe 
ür hieſige Leſer 1 Rthlr. 7% for, 3 
fi gage 5 100 or vierteljährlich, 
ür dieſe Zeitung durch alle Königliche Poſt ämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. 
* 1 e aneesl für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. fur das if: 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unfere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 
können. Poſen den 31. Dezember 1830. RE 
7 Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Die in dem benachbarken Königreich Polen Statt gefundenen Ereigniſſe haben zwar auf die 
fentliche Ruhe und Sicherheit in dieſer Provinz keinen Einfluß ausgeübt, und wir 9 . zu > 
Bewohnern derſelben das Vertrauen, daß ſie den Pflichten der Treue und des Gehorſams gegen Se. Ma⸗ 
jeſtät den König fortdauernd entſprechen und der vielfachen Wohlthaten eingedenk bleiben werden, wel⸗ 
che fie der landes väterlichen Vorſorge und Gnade unſeres Kövigs und Herrn verdanken; es ſind uns 
jedoch von verſchiedenen Behörden Anzeigen zugekommen, daß mehrere zum Theil angeſeſſene Bewoh⸗ 
ner, und zum Theil Mitglieder folder Familien ſich von ihren Beſitzungen oder aus ihren Wohndrtern 
heimlich entfernt und ſich nach Polen begeben haben, daß ferner an einigen Orten heimliche Zuſammen⸗ 
künfte gehalten werden, welche, ihrer. Beſchaffenheit Hach, auf geſetzwidrige Zwecke hindeuten und daß 
endlich auf einzelnen Punkten Anhaͤufungen von Waffen Statt finden ſollen, deren Abſicht unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden wenigſtens zweifelhaft erſcheinen muß. 8 75 * 
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Weir haben zwar bis jetzt jede Waaßregel vermieden, welche ein Mißtrauen gegen die Geſinnung 
ber Bewohner dieſer Provinz ausdrücken konnte, und wir durfen auch vorausſetzen, daß nur einzelne 
Itregeleitete, oder von überſpannten und verkehrten Anſichten erfüllte Jadividuen ſich zu ſolchen geſetz⸗ 
widrigen Unternehmungen haben hinreißen laſſen; wir finden uns jedoch veranlaßt, mit Hinweiſung auf 
die nachſtehend abgedruckten geſetzlichen Vorſchriften, welche den heimlichen Austritt von Unter⸗ 
thanen, fo wie die heimlichen Zufammenkünfte zu unerlaubten Zwecken und alle Handlungen betref⸗ 
fen, durch welche die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet werden kaun, eine ernſte Warnung 
gegen alle ſolche verbotene Handlungen hiermit ergehen zu laſſen. Wir geben den Individuen und Fa⸗ 
milien, welche in ſolche verbrecheriſche Unternehmungen verwickelt ſcyn ſollten, zu bedenken, wel⸗ 
ches Unheil und Verderben fie. durch eine ſolche, die Unterthanenpflicht verletzende Hanblungs⸗ 
weiſe über ſich und die Ihrigen berbeizieben, und daß, wenn gleich bis zu dieſem Augenblick 
moch nicht mit aller Strenge, welche das Geſetz und die Verhältniſſe erfordern, verfahren worden iſt, 
dieſe dennoch gewiß nicht ausbleiben und an dem Schuldigen geltend gemacht werden wird. Wir for⸗ 
dern zugleich hiemit, Kraft einer von des Königs Majeftät uns Allerhoͤchſtſelbſt ertheilten Vollmacht, alle 
diejenigen Einwohner dieſer Provinz, welche ſich uͤber die Veranlaſſung zu ihrer Entfernung und zu ih⸗ 
rem Aufenthalt in dem Königreiche Polen genügend auszuweiſen nicht im Stande ſind, auf, binnen hier 
und 14 Tagen zurückzukehren, widrigenfalls ſogleich eine Sequeſtration ihres geſammten Vermögens, es 
beſtehe in Gütern oder anderen Beſitzthümern, von Seiten des Staats eintreten, und nach einer wieder⸗ 
Holten vergeblichen Aufforderung, gegen ihre Perſon und ihre Beſitzthüͤmer nach Vorſchrift der Geſetze 
verfahren werden wird. Wir weiſen endlich alle Militärs und Civilbehoͤrden dieſer Provinz hiemit ges 
meſſenſt an, auf ſolche Perfonen, welche ſich bei einer, die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefaͤhrdenden 
Handlung betreffen laſſen, ein wachſames Auge zu haben, und dieſelben, ſobald der Thatbeſtand ihres 
Vergehens klar iſt, ſofort mit Anwendung aller ihnen zu Gebot ſtehenden Gewaltmittel zu arretiren und 
an das mit unterzeichnete Generol-Kommando abliefern zu laſſen. eg 

Poſen den 21. Dezember 1830, i 

Der kommanditende General des 5. Armee⸗Korps. Der Ober⸗Pruͤſident des Großherz. Poſen. 
F. v. Röder. h Floktwell. 


a > 


Geſetzliche Vorſchriften, 8 
welche den helmlichen Austritt von Unterthanen, fo wle dle helmlichen Zuſammenkuͤnfte 


zu unerlaubten Zwecken und Handlungen betreffen, durch welche dle oͤffentliche Ruhe und 
f Siicherhelt gefaͤhrdet wird. ! 2 


Allgem. Landrecht II. Th. r7ter Titel. 
$. 127. Kein Unterthan des Staats darf ſich ohne Vorwiſſen deſſelben ſeiner oberſten Ge⸗ 
richtsbarkeit durch Auswanderung aus dem Lande entziehen. \ 

Allgem. Landrecht 11. Theil 20. Titel. 
; $. 468. Enrollirte, welche bereits zum Kriegsdienſte ausgehoben, obgleich noch nicht vereidet 
waren, ſind, wenn ſie austreten, als Deſerteure anzuſehen. N 
. 469. ibid. Wenn Cantoniſten, welche noch nicht als Rekruten ausgehoben wurden, die Kö⸗ 
niglichen Lande verlaſſen, um ſich den Kriegsdienſten zu entziehen, fo ſoll ihr zurückgelaſſenes Vermoͤgen 

durch das Provinzial⸗Juſtiz⸗Collegium dem Fisco zuerkannt werden. 


Auszug aus der Verordnung 8 September 1818. wegen der Auswan⸗ 
. erungen. 0 1 
$. 2. Da durch das Geſetz vom 3. September 1814. mit Aufhebung der frühen Canton⸗Ver⸗ 


* 
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ſſung eine ganz allgemeine Militafrpflichtigkeit eingeführt iſt, for fardeni de Borſchr 

ö eee e früher gur für die den Regimentern verpflichteten e 

nunmehr ohne weitern Unterſchied auf alle diejenigen Staatsbürger Anwendung, welche nach den Ber 
ſtimmungen des Geſetzes vom 3 September ric zum Dienſte im ſtehenden Heere verpflichtet ſind. 

h 3. te S 3 . auch in Hinſich: des Verfahrens ge⸗ 
zen ausgetretene Militairpflichtige in allen unſern Provinzen die Vorſchriften des A i 

. H. Tit. 20. H. 468. — 473, zur Anwendung kommen. m Gee ee 

a n a a Th. 20. Titel“. 8 | 

Ito. Wer ſich wiſ entlich in Verbindungen einlaͤßt, wodurch der Staat auf irgend ch 

in aͤuſſere Unſicherheit oder gefährliche Verwickelungen gerathen könnte; foll, wenn er au 9 1 nd 
ſicht nicht überführt und dem Staate kein Schaden geſchehen iſt, mit Gefaͤngniß⸗ oder Feſtungs⸗ 

ſtrafe auf 6 Monate bis 2 Jahre belegt werden. i * 4 

H. 120, ibid. Niemand ſoll chweres Geſchuͤtz, Waffen oder Kriegsvorraͤthe heimlich aufſam⸗ 


meln. ae ir are 5 
128. ibid. Niemand foll bewaffnete Leute zuſammenbringen oder in Sold „ 
von 10 Staate dazu ausdruͤcklich bevollmaͤchtigt iſt. 5 Sold nehmen, der nicht 
F. 130, ibid. Wer wider dieſe Vorſchriften handelt, der ſoll nach Verhältniß feiner Ueberkrer 
tung, der für den Staat zu beſorgenden Gefahr und des ſeine Abſicht dabei treffenden Verdachts mit 
nachdruͤcklicher Geld⸗ oder Leibesſtrafe nach Beſchaffenheit der Perſon oder ihres Vermoͤgens belegt 


werden. Er ; 15 f 5 - 
F. 149. ibid. Die durch ein Verbrechen verwirkte Strafe wird allemal geſchärft, 

elbe unter Umſtaͤnden, welche an ſich die Öffentliche Ruhe, Ordnung und Sichere 2 50 

bt worden. ; : ERS 2 

x . 184. ibid. Die Mitglieder aller Geſellſchaften im Stagte ſind verpflichtet, ſich über den 

Gegenſtand und die Abſicht ihrer Zufammenfünfte gegen die Obrigkeit auf Erfordern auszuweiſen. 

1 185, ibid. Heimliche Verbindungen mehrerer Mitglieder des Staats muͤſſen, wenn ſie 

auf den Staat ſelbſt und deſſen Sicherheit Einfluß haben könnten, von den Verbundenen bei Vermei⸗ 

dung nachdrücklicher Geld⸗ oder Leibesſtrafe der Obrigkeit zur Prüfung, und Genehmigung ange⸗ 

zeigt werden. N 

5 ug aus der Verordnung wegen Verhütung und Beſtra 1 

Auszug 75 er 20. Oktober A fung geheimer Ver⸗ 

F. 2. Unzuläffig und verboten find Geſellſchaften und Verbindungen, deren Zweck En 
Rebengeſchaͤft darin beſteht, über gewuͤnſchte oder zu bewirkende Veränderungen in x Seht E 5 — 
in der Verwaltung des Staats, oder über die Mittel, wie ſolche Veränderungen bewirkt werden Eine 
ten, oder e zu dieſem Zwecke zu ergreifenden Maaßregeln, Berathſchlagungen, im: welcher Ars 
es ſei, anzuſte en. 9 1 „ 

F. 5. Ein jeder Verſuch, verbotene Verbindungen oder Geſellſchaften zu ftiften N ie 
die Theilnehmung an eimer ſolchen bereits geſtifteten Verbindung oder Sascha un “> Ur nie 
deren Fortſetzung fuͤr diejenigen, welche in einer Öffentlichen Bedienung, als Milikair- oder Gi 1 
Beamten, oder ſonſt in unſerm Dienſte ſtehen, unausbleibliche Caſſation bewirken. Außerdem fol 
diejenigen, welche eine verbotene Geſellſchaft ſtiften, oder deren Fortdauer nach dem jetzigen Verbote v 2 
anlaſſen, 10 Jahr Feſtungs⸗Arreſt oder Zuchthausſtrafe; die wirklichen Mitglieder und Theilne er⸗ 
aber o Jahre Faure Arreſt oder regen ee haben, hmer⸗ 
den, „Sollte der Fall eintreten, daß die verbotene Geſellſchaft einen landesderderbli 
habt, oder Hochverrath und Majeſtaͤtsverbrechen beabſichtigt, fo muß gegen e Sor g 
24255 und Theilnehmer auf die im Landrechte auf Verbrechen dieſer Art geordnete Orafe des 250 — oz 


x lebenswierigen Einſperrung erkannt werden. 10 vl ee 
„F. 6. Wer verbotene Geſellſchaften in feinem Haufe oder in fein i FIR 
duldet oder Aufträge.von ſolchen Geſellſchaften uͤbernimmt/ 2 welchen tan IE 23 


1 


. 
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unerlaubten gehören, wird mit 4 Jahre Feſtungsarreſt oder Zuchthausſtrafe belegt, und wenn derſelbe 
in einem oͤffentlichen Amte ſteht, ſeines Amtes entſetzt. Selbſt diejenigen, welche in den oben erwaͤhnten 
Fällen Veranlaſſung zu gegruͤndetem Verdacht gehabt und dennoch der Obrigkeit davon nicht ſchuldige 
Anzeige gethan, haben verhältnißmaͤßige Strafe zu gewaͤrtigen. ae 

9. 8. Wenn Jemand die Theilnahme an einer verbotenen Verbindung oder Geſellſchaft ange⸗ 
tragen wird, oder wenn Jemand von der Exiſtenz einer ſolchen Verbindung oder Geſellſchaft zus 
verläffige Kenntniß erhält, fo fol derſelbe bei ein- bis zweijähriger, auch dem Befinden nach bei noch 
haͤrterer Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe verbunden ſeyn, der oberſten Polizeibehoͤrde des Orts ſonder 
Verzug mündlich oder ſchriftlich davon Anzeige zu thun. 5 


Auszug aus dem Edikte vom 30. Dezember 1798. wegen Verhütung der Tumulte 
und Beſtrafung der Urheber und Theilnehmer. 75 

F. Tr. Die Anſtifter eines Auflaufs, welcher auch nur aus bloßem Leichtſinn erregt worden, 
haben wegen der Gefahr, worin ihre Mitbuͤrger geſetzt find, jedesmal verhaltnißmaͤßige Gefaͤngniß⸗, 


Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe 


verwirkt, welche nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, beſonders der 


größern oder geringern Gefahr, vom Richter zu beſtimmen ft, 


Jan „l an d. 


— — 


Berlin den 28. Dezember. Se. Koͤnigl. Ma⸗ 

jeſtaͤt haben geruhet, den bisherigen Schleſiſchen 
Ober⸗Hütten⸗Bau⸗Inſpektor Lehmann zum Ober⸗ 
Bergrath und Huͤtten-Bau⸗Direktor bei dem Schle⸗ 
ſiſchen Ober-Bergamte zu FH, zu ernennen und 
das ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll: 
ziehen. . 
i Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm 
(Bruder Sr. Majeftät des Königs), Ihre Kdnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen 
Gemahlin, und die ſaͤmmtlichen Mitglieder Hoͤchſt⸗ 
Ihrer Familie, find nach Köln abgegangen. 

Der Königl. Großbritanniſche General- Konſul 
Gibſon iſt nach Danzig abgereiſt. 


r — 


r eee enen eee e 
N R u ß l an d. 

St. Petersburg den a8. Dezember. Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer haben mittelſt Ukas vom 13. d. 
dem General-Feldmarſchall Grafen Diebitſch⸗Sa⸗ 
balkanski den Oberbefehl der aktiven Armee, die an 
den weſtlichen Graͤnzen des Reichs zuſammengezo⸗ 
gen wird, übertragen, mit Beilegung aller Vor⸗ 
rechte und Gewalten, die demſelben in Grundlage 
des Reglements fuͤr die Verwaltung der großen ak⸗ 
tiven Armee zuſtehen. 


Zugleich haben Se. Maje⸗ 


ſtät die Gouvernements Grodno, Wilno, Minsk, 


Podolien und Wolhynien nebſt der Provinz. Biaſy⸗ 


ſtok in Kriegsſtand erklärt und dem genannten Ober⸗ 
Befehlshaber der aktiven Armee ſubordinirt. 

Die vorgedachte aktive Armee wird beſtehen: aus 
dem abgeſonderten Garde-Corps, dem Grenadier⸗ 
Corps, dem k. und 2. Infantetie-Corps, dem 3. 
und 5. Reſerve-Kavallerie⸗Corps und dem abgeſon⸗ 
derten Lithauiſchen Corps, welches nebſt allen dazu 
gehdrigen Truppen das Infanterie-Corps No, 6, 
ausmachen wird. . 

Der General von der Jnfanterie, General-Adju⸗ 
dant Graf Toll, iſt zum Chef des Generalſtabes der 
aktiven Armee, der Chef vom Stabe des abgeſon— 
derten Gardekorps, General-Adjudant Neidhardt II., 


zum General Quartiermeiſter des Generalſtabes Sr. 


Kaiſerl. Majeſtaͤt (wobei derſelbe zugleich das Ger 
neral⸗Quartiermeiſterweſen bei der aktiven Armee 
verwaltet und feine früheren Poſten behalt); der 
Chef der Artillerie des abgeſonderten Garde-Corps, 
General-Adjudant Suchoſanet I., zum Chef der Ars 
tillerie der aktiven Armee (mit Verbleibung bei, feie 
nem früheren Poſten); der Chef vom Stabe des r. 
Infanterie⸗Corps, Jngenieur Generalmajor Dähn 1, 
zum dienſtverrichtenden Chef der Ingenieurs der ak 
tiven Armee; der Chef der 3. Jufanterie-Dloiſion, 
Generalmajor Obrutſchew II., zum Dejdur⸗Gene⸗ 
ral der aktiven Armee; der Chef der 1. Huſaren⸗ 
Diviſion, General⸗Lieutenant Besobraſow I., zum 
Chef der Reſerve-Eskadronen der Regimenter der 1. 
und 2. Huſaren⸗, der 2. Dragoner, der 2. reiten⸗ 
den Jaͤger⸗ und der Litthauiſchen Ulanen⸗Diviſion; 


:Rieufenant Fuͤrſt Lopuchin zum Chef 
der eee der Armee⸗Generalmajor 
Schkurin J. zum Chef der 3. Inſantetie⸗Dipiſtonz 
der Chef vom Stabe des 3. Infanterie Corps, Ger 
neral⸗Adjudant Fürſt Gortſchukow III. zum Chef 
des Stabes vom . Infanterie⸗Corps, und der Chef 
vom Stabe des 4. Infant. Corps, General Major 
Hasford, zum Chef vom Stabe des 2. Jnfanteries 
Corps an die Stelle des General⸗Majors Habbe II. 

vorden. 3 
igen Ober: Nafſher der Militair⸗Hoſpitaͤler in 
und um Petersburg, Armee⸗Oberſt Tiſchin II., iſt 
zugleich die Direktion der BB der ak⸗ 
fi mee übertragen worden. 
ie Peter bon Oldenburg iſt im Gefolge 
des Oberſchenken und Geh. Kabinetsrathes, Baron 
Beaulieu-Marconnay, in dieſer Reſidenz angelangt. 

Die Nordiſche Biene enthält den Brief eines 
Gutsbeſitzers aus dem Königreich Polen an ſeinen 
Bruder in Lublin. Der Briefſteller, gegenwärtig 
hier in St. Petersburg, bat, fein, in Polniſcher 
Sprache abgefaßtes Schreiben den Herausgebern 
der Biene mit der dringenden Bitte zugestellt, ‚dafs 
ſelbe in ihr Blatt mien Daſſelbe lautet 
i feßung. wie folgt: 35 
n ie ede Er ich, was ich in dem Au⸗ 
us ich die Nachricht von der 
genblicke empfand, als ich W 
Empdrung in Warſchau erfuhr! Ich liebe 5 eis 
math, allein aufrichtig geſtanden, A eich⸗ 
ter ertragen, zu hdren, daß Wärſchau in Flammen 
aufgegangen oder unter die Erde gefunfen ſei!! Daun 
hätte ich wenigſtens, 9 155 ee 1 
1, jetzt aber f 
Aiden e Seele. Was bedeutet dieſes Alles, 7 
Welcher Dämon konnte den Einwohnern Warſchau 8 
den Gedanken eingeben, gegen die geſetzliche Macht 
ſtehen? Was bewog fie, gegen ihre Landsleute, 
Ani Ehre, der Pflicht und ihrem Eide getreu blie⸗ 
ee Hände zu waffnen? Mein Verſtand vers 
Mitt fi in Rathſeln unde Sea re 
ine Beweggründe. 
glücklich 16 ſeit 95 n Alexanders, ſeit 1815. 
Man braucht nur Vergangenes und Gegenwärtiges 
zu vergleichen, um ſich von dieſer Wahrheit zu übers 
zeugen. Das Herzogthum Warſchau wurde 1 
Napoleon nicht als ein Reich zur Wohlfahrt de 
Volkes, das darin wohnte, eingerichtet, fondern 
einzig und allein als ein Kriegs⸗Depot, aus Dr 
chem er in feinen ununferbrodenen Selbätigen Sol: 
daten zur Vertheidigung der gefährlipfien Plätze ers 
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hob. Im Herzogthume Warſchau blühte kein Hau⸗ 
del, keine Induſtrie, keine Buͤrgerwohlfahrt. Nur 
das Kriegs miniſterium war fortwährend thaͤtig, Res 
kruten zu ſammeln, auszuruͤſten und zur Verfügung 
des Protektors des Rheinbundes zu ſtellen. Die Eins 
wohner waren bedrückt mit Auflagen, 
Aufopferungen, unbezahlten Lieferungen für die 
eigenen und fremden Truppen. Polen war eine 
Art Vorpoſten der Franzöfifeden Armee jm Norden 
Europa's. Die Armuth der Einwohner konnte mit 
nichts verglichen werden. Niemand dachte an Vers 
ſchoͤnerung der Städte, an die Vortheile der Döxfer, 
an Wegbau und Mittel, den Einwohnern die Abs 
zahlung ihrer Steuern oder auch nur die Vefriedis 
gung der eignen Nothdurft zu erleſchtern. DieTrupa 
pen waren dem Volke eine Laſt und wurden uf auf: 
hoͤrlich von einem Orte zum andern auf Exekution 
geſchickt, um die Abgaben mit Gewalt einzutreiben 
und indeſſen auf Koſten der Einwohner zu leben. 
Der öffentliche Fiskus war erſchöpft, die Kapftale 
der Privaten verſchlang die allgemeine Noth, und 
der Kredit ſank vollig, weil keine Hoffnung für die 
Zukunft und in der Gegenwart nur Elend war. Ein 
einziges Mal fiel es Napoleon ein, dem ausgeleer⸗ 
ten Fiskus aufzuhelfen, indem er einige Millionen 
alter, außer Cours geſetzter Sardinſſcher Münzen 
vorſchoß: 
das Volk, noch der Kaufmann annehmen mochte! — 
Napoleons Bewaffnung gegen Rußland vollendete 
das Ungluͤck des Herzogthums und entzog ihm die 
letzten Lebensſaͤfte ... Keine Gegend der Welt 
war jemals ſchlimmer daran! Auf den Ruf Ale⸗ 
randers des Wohlthaͤtigen erſtand das arme ver 
waiſte Polen wieder, und vom erſten Augenblicke 
der Errichtung des Koͤnigreichs Polen ergoſſen ſich 
auf daſſelbe, von Rußlands Throne her, Wohltha⸗ 
ten in Fulle, die bis heute nicht verſiegt ſind. Der 
Fremde, der jetzt Polen betritt, traut ſeinen Augen 
nicht bei dem Aublicke der Veraͤnderungen in den 
letzten funfzeyn Jahren. Warſchau, das früher 
ein jo unſauberes Anſehen hatte, iſt eine der ſchͤn⸗ 
ſten Städte in Europa geworden, geſchmückt mit 
neuen, prachtvollen Gebäuden, breiten, reinlichen 
Straßen und Platzen; alle Städte in Polen haben 
eine neue Geſtalt gewonnen; Dörfer find emporge- 
ſtiegen, und — was in Polen unerhört war, die 
Landſtraßen und Brücken koͤnnen ſich denen in 
Deutſchland gleich ſtellen. Fabriken und Manufak⸗ 
turen ſind erſtanden, die nur durch den Handel mit 
Rußland, unter dem gnädigen Schutze des Monar⸗ 


erzwungenen 


verſilberte Kupferpfennige, die weder 


‘ 
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chen, ſich erhalten. Polen unker dem Ruſſiſchen 
Ecepter: ift.ein wohlorganiſirtes, kuaſtfleißiges, er» 
zeugnißreiches Land, was es feit grauer Vorzeit 
nicht war. Die varerländifche, geſetzlich begründete 
Regierung, von Eingebornen verwaltet, ſorgt un? 
able fiir des Landes Wohlfahrt und den Flor als 
ler Stände der Geſellſchaft. Der Kredit iſt erwacht 
und die Anlegung von Banken hat der Induſtrie ein 
neues Leben verlishen. — Sonderbar genug erhielt 
Warſchau ſouſt ſeinen Eourd aus Danzig. Dies 
mag baweifen, in welchem Grade Handel und In⸗ 
duſtrie verwahrloſt wurden. Gegenwärtig. wekkei⸗ 
fern Polens Städte mit Deutſchland an Manufak⸗ 
turthätigkeit, und während eine Hälfte der Einwoh⸗ 
ner mit Fabriken, Manufakturen und Handel be⸗ 
e iſt, nährt die andere fie mit dem Ertrag 
hrer Felder. Das Heer und die Beamten haben 
ein ſorgenfrejes Auskommen; für Leute aus allen 
Ständen, die durch unglückliche Verhaͤltniſſe in Ars 
muth gerathen find, hat man Rath und Hülfe zu 
ſchaffen gewußt. Gerechtigkeit und Pünktlichkeit 
find in die Gerichtsſaͤle und in alle Zweige der Ver⸗ 
waltung eingeführt worden; mit einem Worte: das 
Königreich Polen iſt gluͤcklich, und alle Polen ſeg⸗ 
nen Alexander als ihren erſten Wohlthaͤter, und 
Nikolaus, den großherzigen Vollſtrecker des Ver: 
maͤchtniſſes Seines Durchlauchtigſten Bruders. Wir 
Beide waren ja Zeugen des Enthuſtasmus, mit dem 
der Kaiſer Nikolaus in Polen empfangen wurde. 
Das Volk drängte ſich zu Seinem Anblicke, und vers 
goß Thränen der Rührung, als es Seinen Wohlthaͤ⸗ 
ter ſah, wie Er mit der erhabenen Gemahlin und 
der Hoffnung unſerer Enkel, dem Thronfolger, die 
Straßen Warſchau's durchwandelte. Die Teppiche, 
die am Kroͤnungstage vor Ihm her gebreitet waren, 
und die Sein Fuß betreten hatte, zertheilte das jubeln⸗ 
de Volk in kleine Stucke, um fie als Reliquien in den 
Familien zu bewahren. Der Freudenruf nahm kein 
Ende, wo nur der Monarch und die Perſonen der 
Durch lauchtigſten Familie vor dem Volke erſchie⸗ 
nen. Alle empfanden und begriffen ihr Gluck, das 
Geſchenk des Ruſſiſchen Beherrſchers, und Dank⸗ 
barkeit ſprach aus den Worten und Handlungen 
unſerer Mitbürger beim Anblicke des Wohlthaͤters. 
Die Huldbeweiſe des Ruſſiſchen Monarchen haben 
die Herzen der Polen mit Liebe für Ihn erfullt, und 
Seine Gnade gegen uns hat den Ruſſen Wohlwol⸗ 
len für uns eingeflößt und frühere Mißverſtaͤndniſſe 
gehoben. Die Polen werden in Rußland wie Brüs 
der aufgenommen. Die Ruſſiſche Literatur hat ſich 


der Polniſchen genähert, und ſelbſt in Mos kau 
ſchenken gutgeſiunte und helldenkende Menſchen Pos 
len ihre Aufmerkſamkeit. Gab es auch unter den 
Ruſſen welche, die noch im verjährten Vorurtheile 
gegen die Polen beharrten, ſo ſcheuten ſie ſich doch, 
ihre Geſinnungen laut werden zu laſſen, um nicht 
den Tadel ihrer Mitbrüder zu verdienen. Eine 
gleiche Aufnahme haben auch die Ruſſen in Polen 
erfahren, und nur erft ſeit der Errichtung des Kor 
nigreichs Polen, begann man Ruſſiſche Buͤcher ins, 
Polniſche zu überſetzen, und mit Rußland bekannt 
zu werden. Der gegenwärtige, wahrhaft glückliche 
Zuſtand Polens verhieß noch größere Vortheile von 
der Annaherung zweier Volker. Das Herz des 
Polen freute ſich, wenn es den König obs Vater 
ſegnete und in dem Ruſſen den Bruder begrüßte. 
Es ſchien, die Zeit werde dieſen Bund der Herzen 
noch mehr befeſtigen, als plötzlich die Schreckens⸗ 
botſchaft aus Warſchau an unſer Ohr ſchlug! Wa⸗ 
rum ſchwand mir das Leben nicht in demſelben Au⸗ 
genblicke! Lieber todt als hoffnungslos! Doch 
nein! Ich kann es nicht glauben, daß Polens 
Volk, von feinem Beherrſcher mit Glück uͤberſchüt⸗ 
tet, treulos an ſeinem Eide und ſeiner Ehre zu han⸗ 
deln vermochte! Jeder Pole von Verſtand und Ge⸗ 
fühl muß die abſcheulichen Verräther noch hundert⸗ 
mat mehr, als jeder Audere, verachten, da die Bo 
ſewichter, welche ſich undankbar gegen ihren Lan⸗ 
des herrn bewiefen haben, alle wohldenkende Polen 
aufs Tiefſte kranken, indem fie erniedrigende Vor⸗ 
würfe auf ein ganzes Volk laden, das bis ſetzt dar 
auf ſtolz war, nie einem Könige von Polen unges 
treu worden zu ſeyn. Nein! der Aufſtand in War⸗ 
ſchau kann keine Sache des Volkes ſeyn! Das 


Polniſche Volk liebt feinen König! Ich wage 


nicht, Schlüffe zu ziehen, doch beſorge ich, daß 
argliſtige Fremdlinge, gefibäftig den Saamen des 
Aufruhrs in Europa aus zuſtreuen, eben dieſelben, 
denen es gelungen iſt, einige der guten friedlichen 
Deutſchen aufzuwiegeln, die Fackel der Zwietracht 
in Warſchau angezündet und die Köpfe ausſchwei⸗ 
fender, müßiger und leichtgläubiger Leute erhitzt 
haben. Das iſt hier die allgemeine Stimme unter 
den Ruſſen und Polen. Wer den frechen Pöbel in 
Warſchau kennt, der kann ſich fügfich einen Be nf 
davon machen, wie wenig es bedurfte, jene Nel 7 
hefe, durch Ausſicht auf Plünderung und abge⸗ 
ſchmackte Hirngeſpiunſte in Gaͤhrung zu verſetzen. 
Es iſt nicht das erſte Mal, daß jene Maſſe Ver⸗ 
derben uber Warſchau bringt, gebe Gott, daß ts 
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al ſei, und daß eine gerechte Strafe je⸗ Polen, Hört auf den Rath eines Vaters, ge 
25 nn ein Ende macht. Ich vers den Befehlen Eures Königs! Da Wir Euch 8 
muthe, daß Frevler, Abentheurer von van Halens ſeren Abſichten auf eine beſtimmte Weiſe bekannt mas 
Schlage, manche uͤbermüthige und unerfahrene chen wollen, ſo befehlen Wir: 1) Alle diejenigen 
Jünglinge zu Fehltritten verlockt, und dieſe den Unſerer Ruſſiſchen Unterthauen, die man gefangen 
Pöbel aufgereizt haben, um ihre Uathaten zu be: zuruͤckhaͤlt, ſollen ſogleich in Freiheit geſetzt werden. 
mänteln. Unter dem Haufen von Muͤßiggangern, 3) Der Adminiſtrations⸗Rath foll feine Funktionen 
die nach Begebenheiten jagen, konnte es in dieſer in ſeiner primitiven Zuſammenſetzung, ſo wie mit 
Verwirrung Individuen geben, die darauf ausgehen, der Gewalt, wieder antreten, mit der er durch Un⸗ 
der Räuberthat einen poluiſchen Charakter zu wer: fer Dekret vom 31. Juli (12. Aug.) 1826. bekleidet 
leihen. Allein auch der Irrthum der Unſinnigen worden iſt. 3) Alle Civil: Behörden der Hauptſtadt 
‚{bft wird von kurzer Dauer ſeyn. Wan fie den und der Wolewodſchaften ſollen den Dekreten, welche 
Abgrund meſſen, in den ſie geſtürzt find, werden in Unſerm Namen von dem ſolchergeſtalt konſtituir⸗ 
erſchrecken! Wir ſehen, wie rechiſchaffene, ten Adminiſtrations⸗Rathe erlaſſen werden, pünfts 
wohldenkende Polen mit ihrem Blute den Flecken lichen Gehorſam leiſten und keine ungeſetzlich errich⸗ 
aus waſchen, den Unholde dem Polniſchen Namen tete Gewalt anerkennen. 4) Nach Empfang des 
angehängt haben; ſehen, wie ein Theil der Trup⸗ Gegenwärtigen find alle Corps⸗ Chefs Unferer Ad: 
u und alle edle, aufgeklärte Perſonen leiden; und nigl. Polniſchen Armee verpflichtet, ihre Truppen 
ch hoffe, daß bei dem erſten Aufrufe des Monar⸗ u Sammeln und ohne Verzug nach Plock zu mar⸗ 
chen, das ganze Polniſche Volk ſich zur Vertheidi⸗ ſchiren, welchen Ort Wir zum Vereinigungs⸗Punkt 
— des Thrones und der National⸗Ehre waffnen Unſerer Koͤniglichen Armee beſtimmt haben, 5) Die 
wird. Wir wollen das Unkraut auf Polniſchem Corps ⸗Cheſs ſind gehalten, Uns unverzüglich über 
Boden ausgäten und die Keime der Anarchie erſtik? den Zuſtand ihrer Truppen Bericht zu erſtatten. 
ken! Ich ſegne dich, geliebter Bruder! Du haſt 6) Jede in Folge der Warſchauer Unruhen geſche⸗ 
ſchon Waffen getragen, gebrauche ſie gegen die nie⸗ hene Bewaffnung, welche dem etatsmaͤßigen Be⸗ 
drigen Beſlecker unferer Ehre. Die Nachwelt ſpre⸗ ſtande Unſerer Armee fremd iſt, wird hiermit aufs 
che: es gab eine trübe Zeit, wo die Feinde des Pol geldſt. Demzufolge werden die Lokal⸗Behörden bes 
niſchen Namens ihn durch Aufwiegelung uͤbelge⸗ auftragt, zu veranſtalten, daß diejenigen, welche 
finnter und leichtgläubiger Jzuoranten zu verdun⸗ geſetzwidrig Waffen ergriffen haben, dieſelben nies 
keln ſtrebten, doch redliche Polen haben mit ihrem derlegen, und daß dieſe dann der Obhut der Vete⸗ 
Blute den Brand gelöſcht, und den Beweis abge⸗ ranen und Gensd'armen des Orts übergeben werden 
legt, daß fie die Wohithaten ibres Königs zu fuͤh⸗ Soldaten der Polniſchen Armee! Zu jeder Zeit 
len verſtehen und ihrer werth ſind.“ R. R. war Euer Wahlſpruch: Ehre und Treue. Unſer 
; ; „ tapfered Regiment Garde⸗Jaͤger zu Pferde hat einen 
Majeſtaͤt der Kaiſer und Kbnig haben an die ewig denkwuͤrdigen Beweis davon gegeben. Solda⸗ 
Polen folgende Proclamation erlaſſen: ten! Folgt dieſem Beiſpiele. Entſprecht der Erwar⸗ 
„Polen! Das verhaßte Attentate deſſen gene tung Eures Soubverains, der Euren Eidſchwur em⸗ 
Eure Hauptſtadt geweſen ift, hat die Ruhe Eures pfangen bat. Polen! Diefe Proclamation wird des 
Landes geftört. Ich habe es mit gerechtem Unwillen nen, die mir treu geblieben find, ſagen, daß ich auf 
vernommen und empfinde tiefem Schmerz darüber. ihre Ergebenheit zu rechnen weiß, wie ich mich ihrem 
Männer, die den Polniſchen Namen entehren, haben Muthe anvertraue. Diejenigen unter Euch welche 
ſich gegen das Leben des Bruders Eures Monarchen ſich etwa der Verirrung des Augenblicks bingaben 
verſchworen, haben einen Theil Eures Heeres ver⸗ werden gleichfalls durch dieſen Aufruf erfahren daß 
leitet, feiner Eide zu vergeſſen, und die Menge über ich fie nicht verſtoße, wenn fie fi) beeilen, in die 
die theuerſten Intereſſen Eures Vaterlandes get uſcht. Schranken ihrer Pflicht zurückzukehren. Aber nie⸗ 
Noch iſt es Zeit, das Geſchehene auszufdhnen; noch mals men die Worte Eures Königs an Menfchen 
it es Zeit, unermeßlichem Ungläcke vorzubeugen. ohne Tre und ohne Ehre gerichtet ſeyn, die ſich ges 
Ich werde diejenigen, die den Irrthum eines Augen⸗ gen die Ruhe ihrer Nation verſchwdoren. Gl. aubfen 
enblickes abſchworen werden; mit denen nicht vers fie, als fie die Waffen ergriffen, ſich ſchmeicheln zu 


miſchen, die ewa im Verbrechen beharren möchten. dürfen, zum Lohn für ihre Verbrechen Zugeſtäͤndniſſe 
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zu erlangen, fo iſt ihre Hoffnung eifel, Sie haben 
ihr Vaterland verrathen. Das Unglück, das fie ihm 
bereiten, wird auf ſie zurückfallen. — Gegeben zu 
St. Petersburg am 5. (17.) Dez. des Jahres der 
Gnade 1830. und des ſechſten Unferer Regierung. 
(Gez.) Nicolaus. Durch den Kaiſer und König. 
(Gez.) Der Miniſter Staats⸗Sekretair Graf Etienne 
Grabowski. 
Königreich Pole u. 

Warſchau den 26. Dezember. Auf Grund eis 
nes Beſchluſſes der Reichstags-Verſammlung vom 
20. d. M. hat der Diktator die bisherige proviſoriſche 
Regierung aufgeldſt und in deren Stelle eine Ober⸗ 
Laadesbehoͤrde unter dem Titel: der hochſte Na: 
tional⸗Rath, eingeſetzt. Derſelbe beſteht aus 
dem gegenwaͤrkigen Senats-Praͤſidenten Fuͤrſten 


Czartoryski, dem Reichstags ⸗Marſchall Graf 
Oſtrowski, dem Woiw ürſten Radziwikt, dem 


n 
Kaſtellan Sembowski und dein Landboten des Oſtro⸗ 
eker Kreiſes Barzykoweki, nehſt einem noch zu ers 
nennenden General ⸗Sekretair.“ Die Miniſter oder 
deren Stellvertreter find befugt'ſan den Sitzungen 
des boͤchſten National Raths mit bergthender Stimme 
Theil zu nehmen. Die Aufträge des Diktators wer⸗ 
den dem höchften National-Rathe durch den Staats- 
Sekretair zugefertigt, die des hoͤchſten National⸗ 
Raths gelangen an die Regierungs-Commiſſionen 
und andere Behörden in der Form von Beſchluͤſſen 
oder Reſolutionen. Uebrigens hat der hoͤchſte Na⸗ 
tional⸗Rath ſofort dem Diktator einen Entwurf ſei⸗ 
ner innern Organiſation, betreffend die Stellung des 


Diktators zu dem hoͤchſten National-Rathe, fo wie 


die des letztern zu den Regierungs⸗Commiſſionen und 
andern Behörden, desgleichen die Geſchaͤftsorduung 
und die Leitung der Verhandlungen in dem hoͤchſten 
Rathe. f 
Durch e e des Diktators vom 21. d. M. 
iſt Herr Joachim Lelewel als ſtellvertretender Mini⸗ 
ſter der geifil. und Unterrichts» Angelegenheiten, ſo⸗ 
wie der H. Bonaventura Niemojowski als ſtellver⸗ 
tretender Miniſter der Juſtiz beftätigt, der H. Tho⸗ 
mas Gr. Eubienski aber zum Stellvertreter des Mi⸗ 
niſters des Innern ernannt, und der General von 
der Infanterſe, Iſidor Kraſinski, als ſtellvertretender 
5 Kliegs⸗Miniſter beſtätigt worden. Auch iſt der Prä⸗ 
ſident der Bank, Ludwig Gr. Jelski, zum Stellvertre⸗ 
ter des Finanz⸗Miniſters während der Abweſenheit 
des Fhriten Lubecki und zum Staats ⸗ Sekretair 
Ludwig Gr. Plater ernannt, ſowie der Alexander 
Kryſinski als General⸗Sekretair des Diktators be⸗ 


börtern zu begeben. 
Offiziere der zweiten Divifion Infanterie, und der 
mobilen Garde des linken Weichſelufers erhalten. 


Staats⸗Ausgaben geſchenkt. 


ſtaͤtigt und Hr. Vincent Niemojowski zum Praͤſiden⸗ 


ten der Ober⸗Rechnungskammer ernannt worden. 


Der Diktator hat eine Verordnung in Betreff der 
aus freiwilligen Beiträgen zu errichtenden Regimen⸗ 
ter erlaſſe n.. \ 0 

Der Commandeur der aten Brigade, zweiter Die 
viſion Infanterie, Brigade⸗General Caſimir Mala⸗ 
chowski iſt zum Commandanten der Feſtung Modlin 
ernannt worden. 5 

Der Diktator hat den außerordentlichen Staats⸗ 
Rath Joſeph Tymowski zum General-Sekretair des 


hoͤchſten National⸗Raths ernannt. 


Der hleſige Gouverneur, General Woyezynski, 
fordert alle jungen Leute der Unterfaͤhnrichs⸗Schule, 
welche zu Offizieren befoͤrdert worden ſind, dffentlich 
auf, ſich des ſchleunigſten nach ihren Beſtimmungs⸗ 
Aehnliche Weiſung haben die 


Die Befeſtigungsarbeiten werden mit dem größe 
ten Elfer betrieben, Am 21ſten haben die hieſigen 
Praͤlaten, das geiſtliche Seminar und die Ordende 
geiſtlichen daran Theil genommen; letztere trugen 
National⸗Kokarden an ihren Kapuzen. Auch was 
ren ſaͤmmtliche Mitglieder des hieſigen Departes 
ments-Raths, ihren Praͤſidenten an der Spitze, 
mit dieſen Arbeiten beſchaͤftigt. 

Herr von Niemcewicz hat zum Beſten des Vater⸗ 
landes 4000 fl. poln., ſo wie einen perſiſchen Säs 
bel für denjenigen, der ſich zuerſt am meiſten im 
Kampfe auszeichnen wird, geſchenkt. 

Am 22. d. M. iſt im Theater des Varietés, wähe 


rend einer viel Lachen erregenden Scene, ein ohn— 


gefaͤhr 60 Jahr alter Zuſchauer plotzlich geſtorben 
Der als Schriftſteller bekannte Graf Motz hat 
ſoeben ein lyriſches Gedicht, betitelt: „Polska 
Wskrzeszona“ (das ins Leben zurückgerufene Pos 
len) herausgegeben und daſſelbe dem Herrn J. Le⸗ 
lewel zugeeignet. 4 g 
Der Adjudant des Diktators, Oberſtlieutenant 
Walezynski, iſt nach St. Petersburg geſaudt. 
Seit dem 23. d. bewohnt der Diktator den Pal⸗ 
laſt des König, Statthalters. A ! 
Der fich hier ſeit 6 Jahren aufhaltende Franzoſe 
Anton Bagard hat 50 Dukaten zur Beſtreitung der 


(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu No. 105. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 31. Dezember 1830.) 


Kdnig reich Polen. 
Warſch au dr 28. Dez. uk eine Verord⸗ 
nung des Diktators vom 25. d. M. iſt die Ausfuhr 
des Getreides jeder Art verboten worden, jedoch mit 
Ausnahme des Weizens, welcher nach wie vor aus⸗ 
geführt werden darf; auch iſt die Eingangsabgabe 
vom Ruſſiſchen Rindvieh aufgehoben worden. 
8 Vorgeſtern HE durch eine vom General Roſen ab⸗ 
gefamdte Staffette eine von dem Grafen Grabow⸗ 
ski an den Präfidenten des Adminiſtrations-Raths 
Hen. v. Sobolewski gerichtete Depeſche angelangt, 
worin demſelben befohlen wird, die Landesverwal⸗ 
tung wieder zu ubernehmen. Hieraus iſt zu erſe⸗ 
hen, daß man am 17. d., als dei Töge, un wel⸗ 
chem jene Oepeſche dart if, in petersburg noch 
keine Kenntniß von der wahren Logs her Dinge das 
te und daß am gedachten Tage die vom Diktator 
abgeſandte Deputation dort noch nicht eingetroffen 


war. 
Laut Nachrichten von der Grenze 

Litthauiſche Corps in der Gegend von Sof te fun, 

meln. Das Corps des Generals Pahlen bat angeb⸗ 

lich ſeinen Marſch bereits begonnen; auch haben 

mehrere Regimenter vom Corps des Gen. Sacken 

den Befehl, ſich marſchferrig zu Halten, Es ſteht zu 


erwarten, daß wir in einigen Tagen eine entfcheis 


dende Nachricht von Petersburg erhalten werden. 

Der Baron von Morenheim wohnt im Schloſſe 
mit 1 1 * 

Die patriotifchen Beiträge vermehren fi i 
Eine bedeutende Anzahl Damen desc ere 
mit dem Einſammeln von freiwilligen Beiträgen zur 
Unterſtützung der Frauen und Kinder der zur Ber» 
theidigung des Vaterlandes berufenen Krieger. 

Vorgestern haben die Senatoren im Engliſchen 
Hauſe en Mittagsmahl, dem Fuͤrſten Adam v. Czar⸗ 
toryski zu Ehren, veranſtaltet. 

In der Woſewodſchaft Auguſtow, wo der Auf: 
ſtand erſt zuletzt hat proklamirt werden koͤnnen, 
find bereits 4000 Mann Kavallerie und 10,000 
Senſentraͤger gebildet. f 

Einer brieflicben Mittheilung zufolge, iſt in Brzese⸗ 
Litewski ſeit 20 Tagen keine Petersburger Poſt ans 
gekommen. 575 
Vorgeſtern iſt der Hof⸗Marſchall Hr. von Bros 
niec mit Tode abgegangen. b f 

Fran krei ch. f 
Paris den 20. Dezember. Der König und die 


U 


Koͤnigl. Familie find geſtern in Begleitung der Ma: 
dame Adelaide, Schweſter des Königs, nach Pils 
pus gefahren, um das von letzterer daſelbſt gegruͤn⸗ 
dete Krankenhaus in Augenſchein zu nehmen. Der 
Konig wurde, wo er vorbeifuhr, mit den lebhafte⸗ 
ſten Akklamationen empfaugen. 


In der Sitzung des Pairshofes am 17, wurde 
das Zeugenverhör fortgejegt und beſchloſfen. Zus 
letzt bielt der Fuͤrſt Polignoc eine Rede zu feiner 
Vertheidigung und ſchloß dieſelbe mit dieſen Wor⸗ 
ten: „Vergebens würden die Gaͤhrungen der Ges 
müther, der Taumel der Leidenſchaften, die poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe mich bedrohen: ich würde ruhig 
bleiben — die Wahrheit wird ſtets ſiegen. Laut 
ſpreche ich es hier aus, vor allen dieſen Perſonen, 
welche zu der bewaffneken Einwohnerschaft von Pa⸗ 
ris gehbren: fie mögen es ihren Waffenbrüdern 
wiederſagen, ich kenne mein Vaterland gut genug, 
um überzeugt zu ſeyn, daß in Frankreich ein Rich⸗ 
ter niemals die Leidenſchaften in das Heiligthum 
der Gerechtigkeit dringen läßt, und daß die Fran⸗ 
zoſen keinen Feind kennen als auf dem Schlacht⸗ 
felde. (Zeichen allgemeiner Ruͤhrung werden in 
der Verſammlung merkbar, und auf den oͤffentli⸗ 
chen Tribunen, nach denen Fuͤrſt Polignac den 
Blick gewendet, als er die letzteren Worte mit be⸗ 
wegtee Stimme ſprach, klatſchen mehrere Perſonen 
Beifall. Graf Peyronnet trocknet ſich die Augen. 

err v. Martignac wendet ſich lebhaft gegen den 


Fuͤrſten Polignac und ſchuͤttelt ihm herzlich die Hand.) 


In der Sitzung des Palrshofes am 18. nahm 
Herr Perſil, einer der Kommiffaire der Deputirten⸗ 
kammer, das Wort, um die Anklage wider die Ex⸗ 
miniſter zu unterſtützen. Sodann unkerſtützte er noch 
die Anklage gegen die einzelnen Miniſter. Fürſt Polis 
gnac ſcheiut ihm der ſtraſbarſte von allen, hauptfaͤchlich 
mit Bezugnahme auf die Aeußerung deſſelben, daß 
man auch auf die Truppen ſchießen muͤſſe. G. Peyrone 
net wird beſonders angeklagt, er habe feinen Beiſtand 
zur Faͤlſchung der Wohlen gegeben, ubrigens ſei er 
wie die uͤbrigen Exminiſter an und fuͤr ſich als 
Unterzeichner der Ordonvanzen dem Geſetz verfallen. 
Hr. v. Peyronnet machte gegen die wider ihn 
erhobene Beſchuldigung, als habe er den Praͤfekten 
in mehreren Rundſchreiben Wablinſtruktionen er— 
theilt, Einſpruch. Man unterſuchte die Aktenſtuͤk⸗ 
ke, und es fand ſich wirklich, daß nur ein Runde 
ſchreiben von ihm, das andere aber von Herrn 
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Montbel herruͤhre. — Schließlich las Hr. v. Mar: 
tignae feine Vertheidigung des Fuͤrſten Polignac ab. 

Ju der geſtrigen Sitzung nahm Graf Peyronnet 
das Wort, um in einer detaillirten Rede fein öffent⸗ 
liches Leben auseinanderzuſetzen und ſeine politiſchen 
Han lungen zu rechtfertigen. — Herr Hennequin, 


der Vertheieiger des Grafen Peyronnet, hielt als⸗ 


dann eine Rede zu Gunſten ſeines Klienten, welche 
zücht viel Eindruck auf die Zuhörer gemacht zu has 
ben ſcheint. — Herr Sauzet (Advokat zu Won), 
der Vertheidiger des Herrn von Chantelauze, trat 
nun auf, und hielt den erſten Theil einer Rede, die 
auf die Anweſenden einen unbejchreiblichen Eindruck 
machte und zu wiederholten Malen einen Ausbruch 
des Befalls veranlaßte. Er ſetzte hauptſaͤchlich, 
auf geſchichtliche und philoſophiſche Grunde ſich 
ſtuͤtzend, die Nothwendigkeit einer Diktatur in 
außerordentlichen Fallen auseinander, die ſich auf 
Seite der Fürſten durch Stgatsſtreiche, auf Seiten 
des Volkes durch Meutereien an Tag lege; er ſuchte 
die Gränzen zu beſtimmen, innerhalb deren eine ſol⸗ 
che Diktatur den Charakter des Legalen nicht ver— 
liere, und wie das Konſeil Karls X. durch Erlaſ⸗ 
fung der Ordonnanzen dieſe Graͤnzen nicht uͤberſchrit⸗ 
ten habe. „Es iſt traurig, ſagte er, daß ſolche 
Theſen das Licht der Oeffentlichkeit erblicken muͤſſen; 
es waͤre beſſer, daß dieſe unermeßliche Gewalt ſich 
auf ſolche Weiſe nicht Allen enthuͤllte. Man ſollte 
fie eigentlich immerfort in Abrede ſtellen, bis fie. 
durch ihren unwiderſtehlichen Schwung ſich ſelber 
die Taufe der Legalität giebt, und ſie vergeſſen, ſo⸗ 
bald fie das Land gerettet hat ... Ohus einen Ars 
tikel 14. giebt es keine Charte!“ 
Die öffentlichen Blätter find weder mit der Re— 
de des Hrn, Perſil noch mit jener des Hru. Marti⸗ 
gnac zufrieden, f 
Vor einigen Tagen begab ſich General Lafayette 
in die polytechniſche Schu e, und las den auwefen⸗ 
den Föglingen eine Gluckwünſchungsadreſſe der 
Schüler der polytechniſchen Schule in den Mords 
amerikaniſchen Freiſtaaten an ihre Kameraden in 
Paris vor, deren mutbiges Benehmen in den Julie 
Tagen fie mit Lob überhaͤufen. Die polytechniſche 
Schule laßt ein Antwortſchreiben abfaſſen, und 
durch General Lafayette nach Amerika gelaugen.— 
General Lafayette hat unter dem geſtrigen Da⸗ 
kum einen Tages befehl an die Nationalgarde von 
Paris erlaſſen, worin er ihnen fuͤr den Eifer und 
die Dienſttreue daukt, die ſie ſeit dem Beginn des 
Miniſterprozeſſes zur Erhaltung der geſetzlichen 
Ordnung und des öffentlichen Friedens bewieſen. 
Gerüchte uͤber eine Modifikation des Miniſteriums 


ſind in Umlauf. Man ſagt, Hr. 


R | von Montalivet 
würde das Portefeuille des Innern niederlegen und 
die Verwaltung der Cioilliſte erhalten; an ſeine 
Stelle würde der gegenwärtige Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts treten. Der Patriote ion hinzu, 
1 Arrangement wuͤrde der offentlichen einung 
zuſagen. a 

Der Messager giebt in mehreren Nummern einen 
Aufſatz, der auch noch nicht beendigt iſt, in welchem 
der furchtbare Abſolutismus geſchildert wird, mit 
welchem der Herzog v. Valentinois (als ſolcher Pair 
von Frankreich und der auch den Eid gegen unſere 
neue Ordnung der Dinge abgelegt hat) ſein Fuͤrſten⸗ 
thum Monaco in Italien beberrſcht. 

Der Konig hat die Deputirtenwahl in Strasburg 
an die Stelle des Hrn. B. Conſtant auf den 23. Ja⸗ 
nudr verordnet. 

Die Deputirten ſetzten am 17. ihre Debatten über 
die National Garde feet V 
Es heißt, erſt nach Beendigung der Debatten 
werden die Angeklagten nach Vincennes zurückge⸗ 
bracht werden, um dort in der Folge ihr Urtheil zu 
vernehmen. N 3 

— Den 21. Dezember. Während der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Pairs Hofes empfing der Praͤſi⸗ 
dent ein Schreiben, das er ſogleich dem Groß Re⸗ 
ferendar überreichte, um über die in jenem Schrei: 
ben erwahnten Thatſachen Erkundigungen einzuzie⸗ 
hen. Man ktheilte dem Präfidenten mit, daß es 
gefährlich feyn wurde, eine Sitzung zu verlängern, 
die, dem Anſcheine nach, bis ſehr ſpät am Abende 
dauern könnte; ferner, daß der Stadttheil des Lu⸗ 
rembourg von einer beträchtlichen Volksmaſſe übers 
ſchwemmt ſey, die nur kaum noch von der National⸗ 
Garde abzehalten werde, und daß letztere vielleicht 
nicht länger werde widerſtehen können. Die Ders 


handlungen dauerten unterdeſſen fort, und Hr. Bes 


renger, Mitglied der Kommiſſion der Deputirtene 
Kammer, antwortete den Vertheidijern der Ange⸗ 
klagten. Die Verſammlung ſchenkte der Rede des 
Comwiſſairs wenig Aufmer amkejt; die von Minus 
te zu Minute eingehenden Berichte machten die 
Pairs mit den Fartſchritten der Volksbewegung be⸗ 
kannt uad beſchäftigten fie mit Betrachtungen über 
deren mögliche Folsen. Die Ober⸗Ofſtziere der Nas 
tional⸗ und Munic pal⸗Garde, die ſich in den Zwi⸗ 
ſchengängen des Verhörſaales befanden,, begaben 
ſich auf den ihnen deshalb ertheilten Rath hir eg. 
Eine auf den oͤffeutlichen Gallerien cirkulitende Noke 
machte bekaunt, daß die Aufrührer im Begriff 
ſeyen, die Gitter der Höfe zu üͤberſteigen. Jetzt 
bewaffneten ſich die Offiziere der National⸗Gardi 
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ſten, die ſich auf den öſſentlichen Gallerien; und ſo⸗ 
er ſich auf der Tribune der Zeitungs: 
ſchreiber befanden, und begaben ſich fort, um ihre 
Poſten in den verſchiedenen Legionen einzunehmen. 
Eine dumpfe Bewegung herrſchte im Saal; die Un⸗ 
ruhe des Praͤſidenten war ſichtbar; die Verhandlun⸗ 
gen hatten ihr ganzes Jutereſſe verloren; alle Ge⸗ 
donken waren nach außen gerichtet. Es wurde ins 
deſſen immer ſpater; Herr Beérenger endigte. und 
das Wort folte dem Herku Madier de Montſau zus 
erkannt werden. Mehrere Pairs riefen, es würde 
ſchon dunkel. Hierauf ſtellte man das Verhör ein. 
Die Angeklagten begaben ſich unter der gewöhnli⸗ 
chen Begleitung hinweg, und die Pairs verließen 
den Saal. Als die Pairs im Hofe des Luxembourg 
angelangt waren und ihre Amte tracht abgelegt hat⸗ 
ten, bemerkten ſie, daß es gefaͤhrlich, vielleicht uns 
mdalich ſeyn wiirde, ihre Wagen zu erreichen; das 
Volk drängte ſich au den Thoren; alle Gitter des 
Gartens waren mit Menſchen beſetzt. Eine große 
Za l von eee e a ſich, die Pairs 
bis in ihre Wohnungen zu begleiten. 
e ſich im Laufe dieſes Tages vor 
dem Palaſte des Luxembourg begab, iſt Folgendes 
zu melden: Am Morgen bei Eroͤffnung des Ver⸗ 
börs befanden ſich nur wenige Leute an den Eingaͤn⸗ 
gen des Luxembourg; erſt gegen halb 1 Uhr fingen 
die Zuſammenrottungen an, ſich in den Straßen 
Tournon und Vaugi⸗ard und in der Nähe des Thea⸗ 
ters Odeon zu bilden. Die Munjicipal⸗Garde woll⸗ 
te eben ſo operiren, wie ſie bei früheren Verhören 
gethan batte, nämlich das Publikum von einer Sei⸗ 
ke der Straße jurbefdrängen, um den Zugang zum 
großen Thor frei zu halten; fie mußte aber bald zus 
röckweichen; die Menge nahm von Minute zu Mi⸗ 
nute zu, und lautes Geſchrei erhob ſich von mehre⸗ 
ren Seiten. Die Poſten des Luxembourg waren 
verſtärkt worden. Ein erſtes Peloton hatte den Par 
laſt verlaſſen, um ſich dem weiteren Vordringen der 
Menge zu widerſetzen. Dieſes Peloton reichte nicht 
bin, und die Volksmaſſe ruͤckte vor; vergebens 
miſchten ſich Offiziere der Nationalgarde unter das 
Melt und bemühten ſich, der Stimme der Vernunft 
Gehör zu veiſchaffen; man autwortete ihnen mit 
dem Geſchrei: — Nieder mit den Miniftern! 
Die Köpfe der Miniſter oder der Pairs! 
Verſtaͤkungen der National- Gatde, längs beiden 
Seiten der Straße Tourndn in Reihen hinter einanz 
der vorſchreitend, kamen von allen Punkten au; fie 
bildeten darauf eine geſchloſſene Kolonne und drängs 
ten auf dieſe Weiſe, ohne von ihren Waffen Ges 
brauch zu machen, die Volks maſſen in allen Richtun⸗ 


TRANSEN 3 Drug 
en zurück. Leicht ward es nun der Nationalgarde, 
ich zum Meiſter der Zugänge zu den Gittern ſo wie 


der Thore zu machen und das Ueberſtefgen derſelben 


zu verhindern. Die Truppen, die das Gefaͤngniß bes 
wachten, waren unter den Waffen und zu jedem 
Widerſtande bereit. Sobald die National-Garde 
im Beſitz des Terrains war, drängte ſie das Volk 
in der vor dem Palaſt vorüber führenden Straße 
Tournon ungefähr 50 Toifen weit zurück und hin⸗ 
derte zugleich das Vordringen aus allen andern 
Straßen. Jetzt exſchien der General Lafayette in 
einem Wagen und von mehreren mit dreifarbigen 
Armbaͤndern verſehenen Adjudanten begleitet. Er 
konnte auf feiner Fahrt das Geſchrei gegen die Mi⸗ 
niſter hören; jedoch vernahm er auch Ausfufe an⸗ 
derer Art, die ihn hoffen ließen, daff fein Einfluß 
auf das, ſeinen Charakter hochverehrende Volk noch 
einmal nicht ohne gute Folgen ſeyn würde, Der 
General hörte Alles an, beantwortete Alles, und 
die Kraft ſeiner Worte bewaͤhrte ſich; nur ig der 
Ferne noch ertönte der Todes ruf, und die Menge 
legte ſich ſelbſt Stillſchweigen auf. Die Pairs wur⸗ 
den auf, keine Weiſe beleidigt. So ſtanden die Sas 
chen um halb 6 Uhr. Die Menge begann ausein⸗ 
anderzugehen; als es aber dunkler ward, zeigten 
ſich wieder ſtaͤrkere Volkshaufen. So viel man je⸗ 
doch hoͤrt, fanden keine Gewaltthaͤtigkeiten ſtatt. 
Gegen 9 Uhr wurde der freie Verkehr wieder feſt⸗ 
geſtellt, und es ſcheint alles ohne einen unglücklichen 
Zufall abgegangen zu ſeyn. Die National⸗Garde 
wußte Klugheit mit Feſtigkeit zu verbinden, und die 
letzten zwiſchen 10 und 11 Uhr von ihr beim Genes 
ralſtabe eingelaufenen Berichte ließen eine ruhige 
Nacht erwarten. 1 1 
u: ee eee 
us dem Haag den 21. Deze . 

ſtern erbielt der Franzöſiſche ie 
von la Rochefoucauld 
auß Paris. f . 

In Anfterdam iſt eine Subftription eröffnet wor⸗ 
den, um wollene Handſchuhe fuͤr die im. Feld bes 
findlichen Einwohner jener Stadt auzuſchaffen. 

Das Journal de la Haye macht bemerflich, doß 
während die patriotiſche Anleihe in Belgien es höch⸗ 
ſtens auf 300, 0 Gulden babe bringen können 
die patriotiſchen Geſchenke, welche dies Holländer ih 
rer Regierung gemacht, bereits mehr als zwei Mil⸗ 
lionen Gulden betragen. eiu 

0 2 . tan nien. 

on don den 18. Dez. Am 15 hielt der Koni 

in St. James ein großes Lever, bei welchem 8 
Irland zurückgekehrte Kerzog von Northumderland 


de ee 
iſche Geſchuͤftstraͤger, Herr 
einen Kurier mit Depeſchen 


Majeſtat durch den Herzog v. Wellington vorge: 
er wurde, Spater ward der erſtgenannte Nerzog 
er Sitzung des Geheimen ⸗Ratbes aufs nene als 
Jllied'deſſelben vereidigt, worauf die Grafen von 
asgow und Airlie ihre Amtseide als Lord⸗Lieute⸗ 
ans der Grafſchaften Ayr und Forfat ablegten. — 
Der Spaniſche Geſaudte Ritter Zea⸗Bermudez hatte 
die Ehre, Sr. Maj. in einer Pridat⸗ Audienz ſeiu 


DrglaubigungdrSchreiben als Geſandter Sr. Königl., 


Doheit des Großherzogs von Luecck, zu überreichen; 

nachdem erhielten auch der Neapolitaniſche Ge: 
“ faudre Graf Ludolf und der Merikauiſche Geſandte 

r. Gerostisa Privat ⸗ Audienzen, um ihre neuen 
Beglaubigungs⸗ Schreiben zu überreichen. 

Jie letzten im Miniſterium des Junern erhaltenen 
Nachrichten uͤner die im Lande ſtattfindenden Unruhen 
ind beruhigender Natur. N 
—— —u—U— 
ae: Konzert Anzeige. 
Auf einer Reife nach Berlin begriffen, werde ich 
Ebte haben, Montag den 3. Januar 
31 in Hötel. de Saxe ein graßes 
iſtrumental Konzert unter Leitung des Hrn. 
Kapellmeifter Haupt zu geben, worin ich folgende 
Miecen vorzutrogen die Ehre haben werde: 4 
Concert für die Violine von Rhode, 
Brillantes Violin - Quartett vom 

Kapellmeiſter Haupt, ö 
Polonaiſe vom Grafen Ogynski, 

Variationen von Mayſeder. f 
Billets à 10 ſgr. (2 Fl. poln.) ſind zu haben in 
der Buchhandlung des Heren E. S. Mittler auf 
dem Markt, dei Heu. Cenditor Gebr. Vaſſalli 
auf den Markt, bei rn Conditor Beely & Comp. 
auf der Wilhelmsſtruße, und im Hetel de Saxe, 
an der Kaſſe koſtet das Billet 15 ſgr. (3 Fl. poln.) 
Friedrich D. Witt aus Königsberg in Pr. 
Mitglied des dortigen Theater Orcheſters. 
In Verfolg höherer Verfügung ſollen am roten 
Januar k. J. des Vormittags um 10 Uhr mehrere, 
zum Kavalleriedfenſt nicht mehr brauchbare, Pferde 
der loten Kapallsrie-Brigade auf dem Platze am 
Ko nödienhauſe meiſtbietend verkauft werden, 
Poſen den 28. Dezember 1830. 
Der Generals Major und Kommand 
der loten Kavallerie- Brigade. 
v. Wrange 


Sprache vollkommen maͤchtig iſt, 
theke, Breite⸗Straßen⸗Ecke hier, ſofort als Lehr⸗ 


Preſſen; auch find 
ken zu Haben ber 


Ein mit guten Schulfenntniffen verſehener jun⸗ 
ger Mann, welcher der poluiſchen und deutſchen 
kann in der Apo⸗ 


ling eintreten. 


"Terre tes Schreib: Papier babe in Kommiſſion 
erhalten, und verkaufe ſelbiges zu den billigſten 
gute friſche geräucherte Schin⸗ 


Carl Fried. Baumann. 
Breslauer Straße ro, 244, IE zu verkaufen ein 
neuer Mabagoniz Fluͤgel. 

Meine Wohnung it jezt in der Buͤttelſtraße Nro. 
154. im Hauſe des Herrn Polizei⸗Commiſſarius 
Jankowski. ’ 


Poſen den 36, Dezember 1830. 


Mallach ow, 
praktiſcher Zahnarzt, chirurgiſcher Ban⸗ 
dagen und Maſchinen⸗Verfertiger. 
Ein Paar gute Kutſchpferde, Schimmel, Englaͤn⸗ 
der, auch ein halbverdeckter Reiſe-Wagen, find 
billig zu verkaufen bei Carl Swols, 
Weinhandlung Markt No. 40. 
— mn 
Börse von. Berlin. 
J a ur- 3 


i 2 
Dien 28. Dezember 1830. 
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Posen den 34, Derbr. 1830. j 
ener Stadt-Obligationen 11 4 
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